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Die Schwermetallvegetation im
Raum Stolberg gehört zur rheini-
schen Rasse der Galmeiveilchenra-

sen (Violetum calaminariae), dem wohl
bekanntesten Schwermetallrasen-Vorkom-
men Mitteleuropas. Dieser Vegetationstyp
ist für den Naturschutz von herausragender
Bedeutung, die vor allem in seiner Selten-
heit, extremen Standortökologie und sei-
nem Endemismus (ausschließlich im
Dreiländereck NL-B-D vorkommend) be-
gründet ist.
Die Galmeiveilchenflur ist landesweit ge-
fährdet (VERBÜCHELN et al. 1995) und
durch § 62 LG gesetzlich geschützt. Euro-
paweit zählen Schwermetallrasen zu den
„natürlichen Lebensräumen von gemein-
schaftlichem Interesse, die es zu bewahren
beziehungsweise wiederherzustellen gilt“
(FFH-Richtlinie, Lebensraumtyp 6130).
Zu ihrer Erhaltung wurden auf Grundlage
der „Naturschutz-Rahmen-Konzeption
Galmeifluren“ (PARDEY et al. 1999) lan-
desweit umfangreiche Schutzausweisun-
gen vorgenommen. Im Zuge der rechtli-
chen Umsetzung der FFH-Richtlinie wur-
den von den etwa 100 ha naturnahen
Schwermetallfluren 90 Prozent für die Na-
tura-2000-Kulisse vorgeschlagen (PAR-
DEY 2002). Pflegemaßnahmen sind ange-

laufen, wie die Beweidung von Galmei-
veilchenfluren.

Gefährdungsursachen
Im Stolberger Raum hat sich das Areal der
naturnahen Schwermetallfluren zum einen
durch Flächenverluste infolge Bebauung
und Aufforstung zwischen 1940 und 1980
und zum anderen durch Sukzession deut-
lich verkleinert (vgl. SCHWICKERATH
1954).
Die Galmeiveilchenflur entwickelte sich
im Laufe der Evolution nach den Eiszeiten
auf natürlichen Böden, in denen permanent
Schwermetalle nachgeführt wurden
(ERNST 1974). Dadurch wurde eine Vege-
tationsentwicklung zum Wald verhindert.
Durch einen Jahrtausende währenden
Bergbau sind die natürlichen Schwerme-
tallböden im Raum Stolberg zerstört wor-
den. Auf den heutigen Standorten kann die
Galmeiveilchenflur in den überwiegenden
Fällen nicht mehr als Dauergesellschaft
beziehungsweise potentielle natürliche Ve-
getation angesehen werden (vgl. auch
PARDEY 2002). Es läuft vielmehr eine ge-
richtete Vegetationsentwicklung zum Wald
ab, deren Geschwindigkeit (Jahrzehnte bis
Jahrhunderte) vom Schwermetallgehalt im

Substrat abhängt. Durch Aufforstungen
wird der Prozess wesentlich beschleunigt.
Wegen der extremen Standortbedingungen
können Schwermetallfluren künstlich
nicht wiederhergestellt werden. Dagegen
spräche auch die zu erwartende Umwelt-
belastung. Die einzige Möglichkeit Gal-
meiveilchenfluren zu fördern, ist ihre Re-
generation auf den Schwermetallstandor-
ten, die vom Bergbau verändert und durch
verschiedene Folgenutzungen beeinträch-
tigt  wurden. 

Untersuchungsraum und 
Regenerationskonzept
Als Ausgleich für den Bau des zweiten
Leitungsstranges der Trans Europa Natur-
gas Pipeline im Kreis Aachen lässt die
TENP GmbH erstmals Versuche zur Rege-
neration mitteleuropäischer Schwermetall-
fluren durchführen. Die insgesamt 1,5
Hektar großen Regenerationsflächen lie-
gen in einem forstlich genutzten Waldge-
biet 300 m bis 1100 m nordöstlich großer
Schwermetallrasen-Vorkommen innerhalb
des Naturschutzgebietes „Schlangenberg“
(Abb. 1). Dort liegt das Hauptverbrei-
tungsgebiet der rheinischen Galmeiveil-
chenflur. 

Schwermetallfluren
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Sind Schwermetallfluren 
regenerierbar?
Erste Ergebnisse einer Erfolgskontrolle 
im Raum Stolberg

Schwermetallfluren sind 
an kleinflächig ausgeprägte
Sonderstandorte gebunden
und daher besonders 
schutzbedürftig. Sie wer-
den quantitativ durch 
Flächenverluste und qua-
litativ durch sukzessive 
Veränderungen beein-
trächtigt. Zu ihrer Erhal-
tung wurden auf Grund-
lage der „Naturschutzrahmenkonzeption Galmeifluren“ der Landesanstalt für Ökologie, Boden-
ordnung und Forsten NRW (LÖBF) landesweit umfangreiche Schutzausweisungen vorgenom-
men, Pflegemaßnahmen sind angelaufen. Darüber hinaus werden im Stolberger Raum experi-
mentelle Entwicklungsmaßnahmen zur Regeneration von Schwermetallfluren durchgeführt. 
Erste Ergebnisse einer begleitenden Erfolgskontrolle werden vorgestellt.
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Die Regenerationsflächen sind derzeit ad-
ministrativ noch nicht gesichert und in der
Naturschutzrahmenkonzeption des Landes
nicht enthalten. Zahlreiche Pingen als his-
torische Zeugen eines vorindustriellen Ta-
gebaubetriebes weisen darauf hin, dass
Galmeierze (ZnCO3) oberflächennah an-
stehen.
Vorherrschend sind Nadelforste (v. a. Kie-
fer), in denen an lichten Stellen einzelne
Rosetten des Galmei-Täschelkrautes
(Thlaspi calaminare) auf potentielle
Schwermetallstandorte hindeuten. Klein-
flächig enthalten die Regenerationsflächen
intakte Inseln mit Galmeimagerrasen (Vio-
letum calaminariae typicum) und Galmei-
heiden (Violetum calaminariae calluneto-
sum) auf sauren Böden, die das gesamte
Charakterarteninventar aufweisen (zur
Syntaxonomie s. BROWN 1993). Diese
Galmeiveilchenfluren „versaumen“ durch
den Randeinfluss der Forstkulturen, d. h.,
es dringen höherwüchsige Gräser wie
Glatthafer, Honiggras und Waldzwenke
sowie die Vorwaldpflanzen Himbeere und
Adlerfarn ein, die mit der Zeit dichte Be-
stände bilden, in denen sich allenfalls noch
vereinzelte Galmeiveilchen halten können.
Ziel der Maßnahme ist neben dem Erhalt
der kleinflächigen Schwermetallrasen der
erstmalige Versuch einer Regeneration von
Galmeiveilchenfluren auf aufgeforsteten
Standorten.

Regenerationsmaßnahmen
Die Regeneration der Galmeiveilchenflu-
ren erfordert durch die oben erläuterte Ab-
nahme der Schwermetallkonzentration im
Laufe der Sukzession eine periodische
Wiederherstellung von Rohbodenflächen.
Hierzu wurden auf den Regenerations-
flächen 1999 folgende Maßnahmen durch-
geführt:

● Abtrieb der Forst-  
bestände
Notwendige Grund-
bedingung einer Re-
generation ist die
Einstellung der
forstlichen Nutzung
und die nahezu voll-
ständige Entnahme
der Forstgehölze,
wobei gleichzeitige
Bodenverwundun-
gen vorteilhaft sind.
Der Abtrieb der Forstbestände erfolgte
durch Absägen bis auf Bodenniveau.
Anfallendes Restholz (Astwerk etc.)
wurde maschinell zusammengetragen
und im Winterhalbjahr auf den Regene-
rationsflächen verbrannt.

● Bodenentblößung
Die Herstellung streifenförmiger Roh-
bodenflächen in einer Größenordnung
von insgesamt etwa 2500 m2 erfolgte
überwiegend maschinell mit einem Vor-
derlader. An schwer zugänglichen Stel-
len oder stark reliefiertem Gelände er-
folgte kleinflächiges Plaggen von Hand.
Das anfallende organische Material (Ve-
getation, Streu- und Humusauflage)
wurde von den Regenerationsflächen
entfernt. Aufgrund der Schwermetallbe-
lastung wurde es jedoch im Gebiet be-
lassen und in benachbarte Bergwerks-
senken verfüllt.

Untersuchungsmethode
Um die Wirkung der Regenerationsmaß-
nahmen beurteilen zu können, wurde die
Entwicklung von Blütenpflanzen und Far-
nen sowie die Populationsentwicklung von
Heuschrecken und tagaktiven Schmetter-
lingen mit den folgenden Methoden beob-
achtet:
● Vegetation – jährliche Aufnahme von 18

je vier Quadratmeter großen Dauerbe-
obachtungsquadraten nach SCHMIDT
(1974)

● Heuschrecken und Tagfalter – halb-
quantitativ durch drei beziehungsweise
fünf jährliche Erfassungstermine.

Ergebnisse

Flora und Vegetation
Auf den neu geschaffenen Rohboden-
flächen setzte bereits im ersten Jahr eine
rasante Vegetationsentwicklung ein. Die

lückigen Pionierfluren (Deckung bis 40
Prozent) bestehen fast ausschließlich aus
Charakterarten der Galmeiveilchenflur
und typischen Begleitarten der Heiden und
Kalkmagerrasen. Lokal herrscht die typi-
sche Erzhaldenpionierpflanze Galmei-
Leimkraut (Silene vulgaris var. humilis)
vor. Daneben laufen Galmei-Täschelkraut
(Thlaspi calaminare) und bemerkenswer-
terweise auch schon Galmeiveilchen (Vio-
la lutea ssp. calaminaria) stark auf. Gal-
mei-Schafschwingel (Festuca aquisgra-
nensis) und Galmei-Frühlingsmiere (Mi-
nuartia verna ssp. hercynica) sind
zunächst nur vereinzelt vertreten, nehmen
aber in den Folgejahren leicht zu.
Unter den Sippen, die schwermetalltole-
rante Ökotypen ausbilden, breitet sich ab
dem zweiten Jahr das Rote Straußgras
(Agrostis capillaris) stark aus. Der Rohbo-
denpionier mäßig saurer und mäßig nähr-
stoffreicher Standorte erreichte 2001 be-
reits Deckungsanteile von 70 Prozent. Da-
neben werden vor allem Rundblättrige
Glockenblume (Campanula rotundifolia)
und Sauerampfer (Rumex acetosa) geför-
dert (Tab. 1).
Im dritten Jahr beträgt die Vegetati-
onsdeckung zwischen 10 Prozent und 80
Prozent (Tab. 2). Im Charakterarteninven-
tar fehlt lediglich die Galmei-Grasnelke
(Armeria „calaminaria“), obwohl diese
Art vereinzelt in den angrenzenden Gal-
meiveilchenflur-Fragmenten vorhanden
ist. Nach PARDEY (1999) besiedelt die
Galmei-Grasnelke gleichfalls nährstoffar-
me, lückig bewachsene Rohböden, braucht
aber länger zur Ausbreitung. Neben den
Schwermetallarten haben sich auf den Bo-
denentblößungen auch die landesweit ge-
fährdeten Magerrasenpflanzen Gemeines
Kreuzblümchen (Polygala vulgaris) und
Gewöhnlicher Wundklee (Anthyllis vul-
neraria) angesiedelt (Tab. 2).
Neben der Dominanz des Roten Straußgra-
ses deutet die verstärkte Ansiedlung von

Schwermetallfluren
Abb. 1: Lage der Re-
generationsflächen
nordöstlich des NSGs
und zukünftigen FFH-
Gebietes „Schlangen-
berg“ im Raum Stol-
berg (Ausschnitt aus
der TK 5203).

Drei Jahre nach Räumung des Kiefernfor-
stes und partieller Bodenentblößung ha-
ben sich lückige Galmeiheiden entwickelt.

Foto: R. Raskin
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Arten der Heiden und silikatischen Mager-
rasen darauf hin, dass sich die Pionierflu-
ren überwiegend zu Galmeiveilchenheiden
(Violetum calaminariae callunetosum)
entwickeln (Tab. 2). An weniger sauren
und schwermetallärmeren Standorten tre-
ten die Heidepflanzen zurück, zahlreicher
vertreten sind stattdessen Grünland-,
Wald- und Saumarten (vgl. BROWN
1993). Das Honiggras (Holcus lanatus) er-
reicht hier teilweise hohe Deckungen.

Nährstoffliebende Pflanzen der Schlagflu-
ren und Vorwälder fehlen auf den Rohbö-
den weitestgehend. Auch auf den Feuer-
stellen laufen neben dem Brandmoos (Fu-
naria hygrometrica) vor allem Galmei-
pflanzen auf.

Fauna
Im Gegensatz zur Vegetation gibt es keine
eng an Schwermetallstandorte angepasste
Fauna. Galmeiveilchenfluren weisen aber
eine artenreiche und naturschutzfachlich
bedeutsame Fauna auf, die sich aus Tier-
gruppen offener Magerbiotope zusammen-
setzt.

Heuschrecken
Die Heuschreckenfauna auf den Regenera-
tionsflächen ist mit 14 nachgewiesenen Ar-
ten in den ersten drei Jahren bereits relativ
artenreich. Im Gegensatz zu anderen Wir-
bellosen sind Heuschrecken vergleichs-
weise unempfindlich gegenüber Schwer-
metallen. Dies ist auf art- und metallspezi-
fische Entgiftungsmechanismen zurückzu-
führen (INGRISCH & KÖHLER 1998).
Im ersten Jahr nach Durchführung der Ent-
wicklungsmaßnahmen sind weit verbreite-
te Arten vorherrschend. Neben den Grün-
landarten Gemeiner Grashüpfer (Chort-
hippus parallelus) und Bunter Grashüpfer
(Omocestus viridulus) zählt hierzu die Ge-
wöhnliche Strauchschrecke (Pholidoptera
griseoaptera), die brachliegende, versau-
mende und sich wiederbewaldende Stan-
dorte bevorzugt (Tab. 3).
Weiterhin treten bereits fünf von acht Ziel-
arten auf, die einen Verbreitungsschwer-
punkt in basischen Galmeimagerrasen

und/oder silikatischen Galmeiheiden ha-
ben und im benachbarten NSG „Schlan-
genberg“ vorkommen (vgl. INGRISCH
1984). Bemerkenswert in diesem frühen
Pionierstadium ist das häufige Auftreten
des gefährdeten Großen Heidegrashüpfers
(Stenobothrus lineatus). In den folgenden
Jahren wurden mit dem vom Aussterben
bedrohten Kleinen Heidegrashüpfer (Ste-
nobothrus stigmaticus) und dem stark ge-
färdeten Warzenbeißer (Decticus verruci-
vorus) zwei weitere Zielarten erfasst. Da-
mit werden die Regenerationsflächen be-
reits in den ersten drei Jahren von nahezu
allen Zielarten besiedelt. Nicht nachgewie-
sen wurde bislang nur die Gefleckte Keu-
lenschrecke (Myrmeleotettix maculatus).
In den ersten drei Jahren nähert sich die
Zusammensetzung der Heuschreckenge-
meinschaft den Dominanzverhältnissen in
den Galmeiveilchenfluren des NSGs
„Schlangenberg“ an. Dies ist zum einen
durch die bereits vom ersten Jahr an hohe

Schwermetallfluren

Art Gefährdung Bestands-
NRW / Eifel entwick-

lung

Schwermetallarten
Armeria „calaminaria“ (spec.) Galmei-Grasnelke 3 / 3 –
Festuca aquisgranensis Galmei-Schafschwingel + - ++
Minuartia verna ssp. hercynica Galmei-Frühlungsmiere 3N / 3N +
Silene vulgaris var. humilis Galmei-Leimkraut +++
Thlaspi calaminare Galmei-Täschelkraut 3N / 3N ++ - +++
Viola lutea ssp. calaminaria Gelbes Galmei-Veilchen *N / *N ++

schwermetalltolerante Ökotypen
Agrostis capillaris Rotes Straußgras +++
Calluna vulgaris Besen-Heide +
Campanula rotundifolia Rundblätt. Glockenblume V / * ++
Polygala vulgaris Gem. Kreuzblümchen 3N / *N +
Rumex acetosa Sauer-Ampfer ++

Tab. 1: Vorkommen und Bestandsentwicklung ausgewählter Blütenpflanzen auf den neu
geschaffenen Rohbodenflächen. Erläuterungen und Abkürzungen: Gefährdungskategori-
en nach der Roten Liste für Nordrhein-Westfalen (NRW) und den Naturraum Eifel (LÖBF
1999): 3 = gefährdet, V = Art der Vorwarnliste, * = in der Eifel ungefährdet, N = Status
im Zusammenhang mit Naturschutzmaßnahmen. Bestandsentwicklung innerhalb der ers-
ten 3 Jahre: – = Art fehlend, + = leichte Zunahme, Deckungsgrad (D) bis 1 %, ++ =
deutliche Zunahme, D bis 5 %, +++ = starke Zunahme, D bis über 5 %, lokal vorherr-
schend.

Die Schwermetallpflanzen Gelbes Galmei-
veilchen (Viola calaminaria), Galmei-
Leimkraut (Silene vulgaris var. humilis)
und Galmei-Täschelkraut (Thlaspi calami-
nare, Rosetten) laufen an geeigneten
Standorten bereits im ersten Jahr nach der
Instandsetzung in hoher Dichte auf.

Foto: R. Raskin

Gefährdete Tierarten wie der Große Hei-
de-Grashüpfer (Stenobothrus lineatus,
männliches Tier) profitieren ebenfalls von
der Regeneration der Galmeiveilchenflu-
ren.  Foto: R. Raskin

Dichte der Zielart Brauner Grashüpfer
(Chorthippus brunneus) bedingt, die be-
vorzugt spärlich bewachsene Standorte be-
siedelt. Daneben ist diese Entwicklung auf
die starke Zunahme des leicht wärmelie-
benden Nachtigall-Grashüpfers (Chorthip-
pus biguttulus) zurückzuführen (Tab. 3),
der am Schlangenberg dominiert (IN-
GRISCH 1984).

Tagfalter
Auf den Regenerationsflächen wurden 31
Tagfalterarten (inkl. Dickkopffalter und
Widderchen) nachgewiesen. Mit sieben
landesweit stark gefährdeten und vier ge-
fährdeten Tagfaltern beträgt der Anteil der
Rote-Liste-Arten 35 Prozent (Tab. 3).
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Im benachbarten NSG „Schlangenberg“
leben 9 Charakterarten der Kalk-Halb-
trockenrasen, Silikatmagerrasen und Hei-
den (LÖBF 1997, VORBRÜGGEN 1981
& THEISSEN schrft. Mitt.). Von diesen
Zielarten treten auf den Regenerations-
flächen bislang 6 Arten auf. Ihre Artenzahl
und Individuendichte steigt ab dem zwei-
ten Jahr deutlich an. Vorherrschende Art ist
der Argus-Bläuling (Plebeja argus). Er be-
vorzugt zur Eiablage verschiedene
Schmetterlingsblütler (z. B. Hornklee).
Neben den Zielarten breiten sich auch ge-
fährdete Feuchtwiesenarten aus. Im dritten
Jahr gehören Sumpfwiesen-Perlmutterfal-
ter (Boloria selene) und Grünwidderchen
(Adscita statices) zu den dominierenden
Faltern.
Eine gegenläufige Entwicklung ist bei den
anspruchslosen und weit verbreiteten Ru-
deral- und Brachearten zu beobachten, die
etwa die Hälfte der erfassten Tagfalter stel-
len. Ihre Individuendichte nimmt mit zu-
nehmender Entwicklungsdauer ab. Inner-
halb der ersten drei Jahre nach Durch-
führung der Regeneration verschieben sich
die Dominanzen von den anspruchslosen
zu den spezialisierteren Arten.
Die Einwanderung von Ziel- und Feucht-
wiesenarten steht in engem Zusammen-
hang mit dem Angebot geeigneter Raupen-
fraßpflanzen wie Schmetterlingsblütlern
(Wund- und Hornklee) und Ampfer. Ein di-
rekter Bezug zur Galmeiflora besteht bei
verschiedenen Bläulingen sowie Sumpf-
wiesen- und Kleinem Perlmutterfalter (Is-
soria lathonia). Ihre Raupen ernähren sich
auf den Regenerationsflächen ausschließ-
lich vom Galmeiveilchen (CARTER &
HARGREAVES 1987).

Bewertung
Die Regeneration von Galmeiveilchenflu-
ren darf bereits im Anfangsstadium als ge-
lungenes naturschutzfachliches Experi-
ment bezeichnet werden. Bereits im ersten
Jahr nach der Bodenentblößung stellen
sich Galmei-Pionierfluren mit nahezu voll-
ständigem Charakterarteninventar ein. In-
nerhalb von drei Jahren entwickeln sich
diese zu Galmeiveilchenheide-Initialen
weiter.
Auch gefährdete Faunenelemente der Ma-
gerrasen und Heiden profitieren von den
Regenerationsmaßnahmen. Im Beobach-
tungszeitraum von drei Jahren entwickeln
sich Heuschrecken- und Tagfaltergemein-
schaften, die denen naturnaher Schwerme-
tallfluren weitgehend ähneln und eine Viel-
zahl bedrohter Arten beherbergen.
Schwermetallfluren sind also unter geeig-
neten Voraussetzungen rasch regenerier-
bar!

Schlussfolgerungen und 
Ausblick
Die Dynamik der Entwicklung von Gal-
mei-Pionierfluren bis hin zu Initialen der
Galmeiveilchenheide auf den Rohboden-
flächen steht wahrscheinlich in engem Zu-
sammenhang mit den Blei-/Zinkgehalten
und dem Bodensamenspeicher. Hierzu
sind weitere Untersuchungen im Verlauf
der Studie vorgesehen.
Besonders erfolgversprechend sind die
dargestellten Regenerationsmaßnahmen in
der Nähe von Primärstandorten, die zudem
noch einzelne Galmeipflanzen als Indika-
toren aufweisen. Im Raum Stolberg sind
dies vor allem die gemeldeten sechs FFH-
Gebiete, in denen der Schutz von Schwer-
metallrasen vorrangig ist.
Zur gleichzeitigen Förderung gefährdeter
Tierarten der Magerrasen und Heiden ist es
erforderlich, innerhalb geschlossener
Waldgebiete mindestens 0,5 ha große

Schwermetallfluren

Tab. 2: Vegetationsentwicklung von Schwermetall-Pionierfluren auf Rohbodenflächen.

Auf den Rohbodenflächen entwickelt sich
vereinzelt die konkurrenzschwache Gal-
mei-Frühlingsmiere (Minuartia verna ssp.
hercynica).  Foto: R. Raskin
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Flächen zu regenerieren beziehungsweise
kleinere Flächen durch die Entnahme von
Gehölzriegeln zu vereinen.
Auf den Regenerationsflächen wird die po-
sitive Entwicklung ab dem Spätsommer
2002 durch Pflegemaßnahmen stabilisiert.
Hierzu wird in erster Linie eine partielle
Mahd durchgeführt.
Die bisherigen Ergebnisse deuten darauf
hin, dass zur Regeneration von Galmei-
veilchenfluren, aber auch zur Erhaltung,

ein diskontinuierlicher Pflanzenmasseent-
zug erforderlich ist, der ökologisch eine
Störung darstellt und die Vergrasung be-
ziehungsweise Wiederbewaldung verhin-
dert. Gleichzeitig werden hierdurch Nähr-
stoffe entzogen und Schwermetalle leich-
ter pflanzenverfügbar. Hinsichtlich geeig-
neter Entwicklungs- und Pflegemaßnah-
men ähneln Schwermetallfluren also wei-
testgehend den Heiden (vgl. RASKIN
2000 & WEGENER 1998).
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Schwermetallfluren

Art Zielart Gefährdung Bestand
NRW / Eifel 00 01 02

Heuschrecken:
Chorthippus biguttulus Nachtigall-Grashüpfer 2 5 6
Chorthippus brunneus Brauner Grashüpfer ● 6 6 5
Chorthippus parallelus Gemeiner Grashüpfer 6 7 7
Decticus verrucivorus Warzenbeißer ● 2 / 2 – – 1
Gomphocerus rufus Rote Keulenschrecke ● 3 3 1
Metrioptera brachyptera Kurzflügelige Beißschrecke ● 3 / * 2 2 –
Omocestus viridulus Bunter Grashüpfer 6 6 6
Pholidoptera griseoaptera Gewöhnlich. Strauchschrecke 5 4 5
Stenobothrus lineatus Großer Heidegrashüpfer ● 3 / 3 5 5 4
Stenobothrus stigmaticus Kleiner Heidegrashüpfer ● 2 / 1 – 2 –
Tetrix undulata Gemeine Dornschrecke ● 3 3 2

Tagfalter (inkl. Dickkopffalter u. Widderchen):
Adscita statices Gemeines Grünwidderchen 3 / V 1 – 6
Boloria selene Sumpfwiesen-Perlmutterfalter 2 / 3 2 4 5
Coenonympha pamphilus Kleiner Wiesenvogel V / * 2 4 2
Cupido minimus Zwerg-Bläuling ● 2 / 3 1
Issoria lathonia Kleiner Perlmutterfalter M 2 – 2
Lycaena hippothoe Kleiner Ampferfalter 2 / 2 1 – –
Lycaena tityrus Brauner Feuerfalter 3 / 3 1 3 3
Papilio machaon Schwalbenschwanz ● 3 / 3 – (1) 1
Plebejus argus Argus-Bläuling ● 2 / 3 – 4 5
Polyommatus icarus Gemeiner Bläuling 4 3 2
Polyommatus semiargus Violetter Wald-Bläuling 2 / 3 2 – 2
Pyrgus malvae Würfel-Dickkopffalter ● 2 / V – 1 –
Pyronia tithonus Rotbraunes Ochsenauge ● 3 / 3 1 2 2
Zygaena purpuralis Blutströpfchen ● 2 / 3 – – 2

Tab. 3: Vorkommen und Bestandsentwicklung ausgewählter Tierarten auf den Regenera-
tionsflächen. Erläuterungen und Abkürzungen: Gefährdungskategorien nach der Roten
Liste für Nordrhein-Westfalen (NRW) und den Naturraum Eifel (LÖBF 1999): 1 = vom
Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Art der Vorwarnliste, * = in
der Eifel ungefährdet, M = Migrant, regelmäßiger o. sporadischer Wanderfalter. Bestand
– Häufigkeitsklassen (bezogen auf den jeweiligen Erfassungstermin mit der größten In-
dividuendichte): – = Art fehlend, 1 = Einzelfund, 2 = 2-5 Individuen, 3 = 6-10 Ind., 4 =
11-20 Ind., 5 = 21-50., 6 = 51-100 Ind. und 7 > 100 Ind.

Zusammenfassung
Mitteleuropäische Schwermetallfluren sind besonders schützenswerte Sonderstandor-
te, die in NRW einen Verbreitungsschwerpunkt aufweisen. Mittlerweile sind etwa 90
ha der naturnahen Schwermetallfluren administrativ gesichert und für die Natura-
2000-Kulisse vorgeschlagen. Erste Pflegemaßnahmen sind angelaufen.
Das Areal der Schwermetallfluren wurde im vergangenen Jahrhundert deutlich ver-
kleinert. In einer Pilotstudie im Stolberger Raum wird im Rahmen einer Erfolgskon-
trolle untersucht, ob solche Standorte durch die Entnahme von Gehölzen und Boden-
entblößung regeneriert werden können.
Bereits im ersten Jahr nach der Bodenentblößung stellen sich Pionierfluren mit nahe-
zu allen regional typischen Schwermetallpflanzen ein. Innerhalb von drei Jahren ent-
wickeln sich diese zu Galmeiveilchenfluren weiter. Auch gefährdete Tiere der Mager-
rasen und Heiden profitieren von den Regenerationsmaßnahmen. 
Schwermetallfluren sind also unter geeigneten Voraussetzungen rasch regenerierbar!


